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Gedenkstätte Neuengamme,
November 1965.

Foto: Egon Holzmann, 1965. (ANg)
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Die Gestaltung der Gedenkstätte Neuengamme war mit
ihrer Einweihung am 7. November 1965 noch nicht abge-
schlossen. Die Informationstafel im Eingangsbereich musste
ersetzt und Wege durch den Gedenkhain mussten angelegt
werden. Von Anfang an war das Mahnmal Gegenstand von
Kritik. So beanstandeten Überlebende und Angehörige, 
die Mahnmalsanlage sei zu ausdruckslos.
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„Der gestürzte Häftling“ am 
Tag der Einweihung der 
Gedenkstätte Neuengamme , 
7. November 1965.

Foto: unbekannt. (ANg)
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Nach Vorstellung der Bildhauerin Françoise Salmon sollte die
Bronzeplastik des „gestürzten Häftlings“ weiter im Vorder-
grund stehen, sodass um sie herumgegangen werden könn-
te. Bei der Festlegung des Standortes einigten sich alle
Beteiligten – der Hamburger Senat, die Amicale Internatio-
nale de Neuengamme und der „Arbeitsausschuß der Organi-
sationen ehemals Verfolgter“ (AVO) in Hamburg – auf den
jetzigen Platz, weil sie so für die Besucherinnen und Besu-
cher bereits vom Eingang her sichtbar wäre. Die städtische
Kunstkommission entschied mit dem „Arbeitsausschuß“ bei
ihrer Besichtigung jedoch, den Standort nicht zu verändern,
aber die Bepflanzung zu entfernen, wodurch mehr Raum
geschaffen würde. Außerdem wurde festgelegt, den
Zwischenraum bei der kurzen und langen Mauer, den der
Architekt, Hans-Dietrich Gropp, als das „Fenster zur Freiheit“
bezeichnet hatte, zu schließen.
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Die provisorische Informations-
tafel von 1965/66.

Foto: unbekannt, 1965 oder 1966. (ANg)
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Die erste Informationstafel am Eingang der Mahnmalsanlage
war ein Provisorium aus Holz, das eigens für die Einweihung
angefertigt worden war. Die vorgesehene Granittafel war aus
Zeitgründen nicht rechtzeitig fertig geworden, da die Gravur
der 850 Buchstaben längere Zeit in Anspruch nahm.

Die Liste der Außenkommandos nennt nur die Orte, nicht
aber die Namen der Firmen wie Blohm & Voss, Deutsche
Werft, Volkswagen. Gegen ein entsprechendes Votum der
Amicale Internationale de Neuengamme hatte sich der
„Arbeitsausschuß“, ein von Senat und Bürgerschaft geför-
derter Zusammenschluss aus der „Arbeitsgemeinschaft 
verfolgter Sozialdemokraten“, der Jüdischen Gemeinde und
der „Notgemeinschaft der durch die Nürnberger Gesetze
Betroffenen“, erfolgreich durchgesetzt. In einem Schreiben
an den Präses der Arbeits- und Sozialbehörde, Senator 
Ernst Weiß, sprach Konrad Hoffmann vom „Arbeitsaus-
schuß“ am 3. September 1965 von „ernsten und wohlerwo-
genen Gründen […], diese Firmennamen an dieser Stelle
nicht herauszustellen“. 
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Die Granittafel.

Foto: Heinz Zabel, Juni 1979. (DHB)
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In der zweiten Jahreshälfte 1966 wurde das Provisorium aus
Holz gegen die Granittafel ausgetauscht. Dabei unterlief
einem der beiden Steinmetze ein Fehler: Statt die 55 000
Toten des KZ Neuengamme zu nennen, meißelte er die Zahl
„5500“ in den Stein. Wann genau der Irrtum festgestellt
wurde, ist nicht bekannt. Die fehlende Null wurde in den
Zwischenraum nachgeschlagen. Der Fehler blieb auf diese
Weise bis 1981 sichtbar. Mit Einweihung des Dokumenten-
hauses wurden 1981 alle Zahlen auf der Tafel durch einen
vorgesetzten Stein hervorgehoben.
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„Bergedorfer Zeitung“ 
vom 12. November 1966. 
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„Bergedorfer Zeitung“ 
vom 26. März 1967. 


